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Die Ukrainer beſchießen Cemberg. 
Qrakau, 2. März. (P. A. T.) 

Sie Berwaltungskommiſſion teilt mit: Die 
AUkrainer beſchleßen Leiaberg. Die Entente miſ⸗— 
ſion mit General Varthelemy hat Lemberg ver— 
laſſen. Zwiſchen Grodek⸗Fagie Uonſti und Sa— 
do wa⸗Wisznig eröffneten die Ukrainer ein hefe 
tiges Feuer auf den Enteutezug, vhne auf die 
Ententeſlaggen zu achten, trotzdenn fie davon 
vorher benachrichtigt worden waren⸗ Es wurden 

38eipolniſche Offiziere aus dem Geſolge 
des Generals Barthelemh verwundet. Genue— 
ral Barthelemh kam ohne Verletzung davon. 
Die Miſſion gelangte nach Przemysl, wo ſie 
einige Stunden Aufenthalt nahm. Seute wird 
ſie in Krakau erwartet. 

Lemberg, 2. März. (P. T. Auf dem 
Bahnbef erſchienen zur Verobſchiedung der Entente⸗ 
miſſion der Vertreter des Kommifſars Dr. Stahl, 
der Leiler der Verwaltungsabteilung Laſocki, Skar⸗ 
bek und Vertreter der Zuil⸗ und Mililärbehörden. 
General Barthelemy und die Milglieder der 
Miſfion verabſchiedelen ſich herzlich von den Ver— 
tretern der Stadt. Bereits bei der Abfahrt 
der Miſſion begannen die Ulkrainer 
die Stadt zu beſchießen, wobei die Gra— 
nalen in den Bahnhof einſchlugen. 

Ueber die militäriſche Lage am Sonntag be— 
richtet das Preſſebüro des Oberkommandos, daß bei 
Lemberg die Artillerietätigkeit des Feindes begonnen 
hat und die Ukrainer von 11 Uhr vormittags bis 
6 Uhr abends die polniſchen Stellungen, die 
Peripherie und das Zentrum der Stadt beſchoſſen 
haben. — 

Lemberg, 3. Maͤrz. (P. A. T.) Bei der 
geſtern zu Ehren des Vertreters der Entente Oberſt 
Smith veranſtalteten Malinee ſprach Michal 
Pawlikewſti, der die Aufmerkſamkeit auf die Be⸗ 
deutung bes Verbleibens des Oberſten in der Stadt 
und auf ſeine Anhänglichkeit an die Stadt lenkte. 
Die aus Lemberg abrelſende Eutentemiſſion ließ 
den Oberſten Smith zu dem Zweck zurück, damit 
er ihr alle in Lemberg vorkommenden Vorfälle 
melde und im Falle der Noetwendigkeit in ihrem 
Namen auftrete. In Lemberg wird die italieniſche 
Miſfion mit Oberſt Gagini einige Zeit perbleiben. 

Oberſt Gagini unterhält freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen mit maßgebenden Perſönlichkeiten Lembergs. 
An die Bevölkerung Lembergs wurden durch Gene⸗ 
ral Rezwadowſki, Brigadier Menczewſti und die 
Verwaltungskommiſſton ein Aufruf gerichtet, in 
dem der Glauben an die Unbeugſamkeit des pol⸗ 
niſchen Soldaten und die moraliſchen Kräfte der 
Bevölkerung ausgedrückt wirb. 

Krakauer Blätter melden aus Lemberg, daß 
am Sonnabend Beratungen ſtattfanden, die von der 
Ententemiſſion mit den Ukrainern geführt wur—⸗ 
den. Die Ukrainer vertrat Ataman Petlura. Die 
Miſſion begab ſich nach dem ukrainiſchen Haupt⸗ 
quartier in Chodorow. Petlura empfing die Miſ⸗ 
flon ungewöhnlich ſtolz, wie ein zweiter Boh—⸗ 
dan Chmielnicki. Petlura, der nicht einmal 
geruhte, der Miſſion entgegenzugehen, empfing ſie, 
umgeben von zahlreichen Adjutanten und Offizieren, 
die mit ſchmucken und ſchreienden Uniformen be— 
kleidet waren. Neben ſeinem „Thron“ wehten zahl⸗ 
reiche National⸗ und Kirchenfahnen. Nur dank dem 
Takt der Ententeoffiziere lam es nicht zu einem 
ſofortigen Abbruch der Verhandlungen. Das Verhalten 
der UÜlrginer war arrogant und hochmütig. 

Krakauer Blätter melden ferner, daß während 
des Waffenſtillſtandes einige Offiziere des ukrainiſchen 
Stabes in Lemberg ankamen. Unter ihnen befan—⸗ 
den ſich drei Reichedeutſche von der ehemaligen 
äſterreichiſchen Armee. Einer von ihnen diente zur 
Friedenszeit in der Lemberger Garniſon. 

Lemberg, 8. März. (P. A. T.) Nach hier 
eingegangenen Mitteilungen räumte General Petlura 
Winniega da er bei Faſtow, 60 Kilometer ſüd⸗ 
weſtlich von Kiew, eine Niederlage erlitten hatte. 
Im ukrainiſchen Heer hat die Rachricht von der 
Niederlage Petluraßs eine unerhörte Panik 
hervorgerufen. Das Heer wurde von Winnica in 
Richtung auf Prokurow zurückgezogen. Die Truppen 
Petluras veranſtalteten eine ungeheure Metzelei 
unter den Juden in Romadany. Es war dies 

hauptſächlich ein Pogrom der zurücklehrenden jüdi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen und Invaliden. Die Regie— 
rung Petluras hat eine Miſſton nach Rumänien 
entſandt. Dieſe Miſſion befindet ſich in Kamieniec⸗ 
Podolek. Im Heere Petluras breitet ſich der Bol⸗ 
ſchew is mus aus, an vielen Fronten wurden 
Seldatenxäke gebildet. Auf dem Kongreß dieſer 

NRete waren von 160 Velegierten 112 Bolſchewiki. 
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Meutereien im iſcheciiſcien Heere. 
Krakau, 3. März (P. A. T). 

Die Blätter melden aus Teſchen, daß 
am Sonnabend früh unter den tſchechiſchen 
Truppen in Oderberg Unruhen aus— 
gebrochen fſind. Die tſchechiſchen Sol— 
daten verlangten von ihren Offizieren ſo—⸗ 
fort gegen Teſchen geſührt zu werden. Die 
Offiziere widerſetzten ſich und erklärten 
den Soldaten, daß ſie den Befehlen der 
höheren Vehörde gehorchen müſſen. Dar— 
auſhin warfen ſich die Soldaten auf die 
Offiziere und töteten zvonihnen. 
Die Ententemiſſion in Seſchen ſandte ſofort 
einen Offizier nach Oderberg, um eine 
Unterſuchung einzuleiſten. Aus dieſem 
Grund wurde der Empfang der Miſſion 
abberufen, der am Sonntag ſtattfinven 
ſollte. Zwei Mitglieder der Miſſion ſin 
nach Prag gefahren. 

Von der Friedenskonferenz 
Pariſer Meldungen beſagen: Die Kommiſſion 

für die Fragen Griechenlands prüfte die zukünftige 
politiſche Geſtallung in Kleinaſien. Der von 
der Kommiſſion angenommene Entwurf beruht auf 
der Auflöſung des ottomaniſchenKaiſer—⸗ 
reichs. Konſtaminopel und die Meeresenge wur— 
den inlernationaliſiert. In Kleinaften wird ein für—⸗ 
kiſcher Staat gebildet werden. Alle cationalitäten, 
die heute der ottomaniſchen Pforte unterworfen 
ſind, werden befreit. Die erſte grundſätzliche Ent⸗ 
ſcheidung in der Angelegenheit dieſer Bedingungen 
iſt ſchon gefallen. 

Die Frage der Weſtgrenzen Deutſch— 
lands wird im Laufe dieſer Woche gelöſt werden 
Die Konferenz wird eine Linie beſtimmen, hinter 
der die Weimarer Reglerung keinerlei Macht mehr 
wird ausüben dürfen. Die ſelbe Beſtimmung wird 
bei der Feſtlegung der öſt liche n Grenze maß⸗ 
gebend ſein. Die Zeitungen heben die ungewöhn⸗ 
liche Bedeutung der Friedensperhandlungen in dieſer 
Woche hervor, wobei ſie bemerken, daß die Aufnahme, 
die die von Marſchall Foch eingebrachten Anträge 
gefunden haben, eine Bürgſchaft für die Aufnahme 
ſeines Referats durch die Verbündeten bietet. Der 
„Matin“ ſchreibt: Im Augenblick, da wir an die 
Abſchaffung der alten Feſtung der Hohenzol⸗ 
ler a ſchreiten, bringen wir die endgültigen Bebin⸗ 
gungen zur Kenntnis, die vit uns für die Zukunft 
einzuhalten verpflichten. 

Holland und Belgien 
Das Korreſpon denze Burecn meldet: Der Mi⸗— 

niſter des Argwärligen erklärte in der zweiten 
Kammer, daß die belgiſche Regierung ihm auf ſein 
Erſuchen um nähere Aufklärung über die durch die 
belgiſche Regierung in Paris gemachten Mittei— 
lamgen geantwertet dabe, die belgiſche Abordnung 
in Paris habe vorgeſchlagen, Verhandlungen über 
die Reviſion dieſer Beſummungen und Verträge 
vom 18. April 1838 In eröffnen. Die belgiſche 
Abordnung habe den Wunſch geäußert, daß Helland 
an den Verhandlungen als Unlerzeichner dieſes 
Verlrages teilnehme. Wenn der Vorſchlag Belgiend 
von der Konferenz angens mmen werde, werde die 

belgiſche Aberdnung Holland mit der belgiſchen 
Auffaſſung üder die Teile der Frage, die Holland 
intereſſieren, bekanntmachen. Der Miniſter ſtellte 

feſt, daß die belgiſche Regieruug alſo der ECinladung 
der holländiſchen Regierung, ihr Einblick in die 
Angelegenheit zu geben, nieht nachgekommen ſei, 
was vom Standpunkt des guten Einvernehmens 
zwiſchen den beiden Ländern zu bedauern ſei. Wenn 
dadurch die Angelegenheit in eine Phaſe kemmen 
ſollte, die dieſes Gjuvernehmen beeinträchtigen würde, 
dann weiſe die Regierung jede Verantwortung dofür 
zurück. In dieſem Sinne habe ſie an die belgifche 
Regierung berichtet, ohne auf ihr Erſuchen um Auf⸗ 
klärung zurückzukommen. — 

Ein Amſterdamer Blatt meldet aus Brüſſel daß 
die belgiſche Regierung den Text der durch Mini— 
ſter Hymans auf der Pariſer Konferen, forwulierten 
Wünſche übermittelt hat. 

Die „Times“ melden, daß die engliſche Regie⸗ 
rung damit einverſtanden iſt, daß die Belgier ein 
Mandat über das Ruandagebietin Deutſch⸗ 
Oſta frika“ erhalten. Der auſtroliſche Premier⸗ 
miniſter Hughes forbert unverändert die bedingunga⸗ 
loſe Einverleibung der deutſchen Sud⸗ 

Daraufhin herrſchle Einigkeit darüber, daß der 
Kriegleßt auf ſchnellſtem Wege zu be⸗ 
endeů ſe Mit der gleichen Kraft, wie ich bie 
dahin den Vernichtungswillen des Feindes brechen 
wollte, ſetzte ich mich nun zur Erlangung des Frie⸗ 
dens ein. 

Rach dem Zuſammenbruch Bulgartens 
war keine Zei mehr zu verlieren. Ich forderte dee⸗ 
halb die Reglerungldes Grafen Hertling am 28. Septen⸗ 
ber auf, ein Friedens⸗- und WVaffenſtill— 
ſandsangebot zu machen. Die Anſchauung, 
ich hätte in 24 Stunden einen Waffenſtillſtand ge⸗ 
fordert, weil ſonſt die Front zuſammenbräche,iſt irrig. 
Ebenſo iſt die Angabe, ich hätte nach acht Tagen 
erklaͤrt, mich in der Einſchäßung der Widerſtan da⸗ 
kraft der Armee geirrt zu haben, unrichtig. Ich 
haͤlle ſonſt nie dem Unweg über Waſhington zuge— 
mmi. Ihh bezweckte lediglich, daß mit den Ver⸗ 
handlungen beggnnen würde. Ich bin in der ganzen 
Angelegenheit ſaeͤtig meinen Weg gegangen, den mir 
das Wohl des Valerlandes vorſchrieb Anderes hat 
nie wahrend meines ganzen Lebens, erſt recht nicht 
wahrend dieſes ungeheueren Krieges, mein Handelu 
beſtimmt. Als es dann klar wurde, daß der Feind 
uns Bedingungen auferlegte, die uns ihm auf Gnade 
und Ungnade ausliefern ſollte, erheffle ich allerdings 
daß die Volksſtimmung unter dem Druck dieſer un⸗ 
glaublichen Zumutungen nun doch noch einen Auf⸗ 
ſchwung nehmen würde, der die Widerſtandskraft 
des Heeres ſtärken und den Felnd zur einer Mild⸗ 
rung ſeiner Bedingungen zwingen würde. Dieſe 
Auffaſſung wurde auch von amtlichen Stellen geteilt. 
Fuͤr dieſen Gedanken bin ich dann mit meiner ganzen 
Perſon eingetreten 

Ich bin mir bewußt, daß ich hier nur ein 
ſchwaches Bruchſtück gegeben habe; die Geſchehniſfe 
fiud ſo grod und gewallig, daß ſie nur im voll⸗ 
ſtäͤndigen Zuſammenhang richtig erfaßt werden 
koͤnnen.“ 

Ueber die Haltung und Auffaſſußg 
des Deuffchen Kaiſers befragt, äußerle Ich 
General Ludendorff mit ſelbſtverſtaͤnblicher Zure⸗ 
haltung. Er betonie die Friedensliebe des Kaiſers 
die jeder Handlung des Monarchen zugrunde lag- — — 
die aber gegenüber dem Vernichtungswillen des 
Feindes auch die Lage nicht zu ändern vermochte 
Der Kaiſer iſt in jeder Phaſe des Krieges über die 
Geſamllage unterrichlet geweſen und hat zum Be⸗ 
ſplel auch klor erkaunt, daß nach dem 8. Auguſt 
der Krieg nicht mehr zu gewinnen ſei. Der Ver⸗ 
kehr des Kaiſers und des Kreuprinzen war durch⸗ 
aus harmoniſch, wie zwiſchen Valer und Sehn 
uͤblich Die Geſchichte von einem Zerwürfnis zwi⸗ 
ſchen beiden muß ich in das Reich der Fabel ver⸗ 
weiſen. Der Kronprinz war im Gegenſaß zu allen 
möglichen Grzaͤhlungen durch und durch friedens⸗ 
liebend. Er hal ſehr oft mit mir über die Mög— 
lichkeit eines Vertändigungsfriedens ge— 
ſprochen. Aber dem ſtand, wie ſchon betont, der 
kraſſe Vernichtungswille des Feindes entgegen. 

Zum Schluß der Unkerredung erklärte Geueral 
VLudendorff Ich ſtehe ſur meine Handlungsweiſe 
mit weiner ganzen Perſon ein und habe nur den 
Wunſch, den ich auch der Reichsregierung übermit⸗ * 
teln werde, einem Gerichtshof gegenübere 
geſtellt zu werden, der über meine Taten 
Im Zuſammenhange und aktenmäßig urteilen kann. 
Auf die Frage, welche Perſönlichkelten General Lu⸗ 
dendorff als Richter über ſich anerkennen würde, 
erwiderte der General: „Jeden Menſchen ohne 
Voreingenommenheit und mit geſundem Verſtande. 

ſeegebiete in Auſtralien, Samog ausgenommen, 
dos Neuſeeland in Mandaktsverwaltung belommen 
ſoll. Das Mandatſyſtem doll in gewiſſer Beziehung 
geändert werden. Die engliſchen Dominions haben 
mit Erfolg gegen die offene Tür und die freie 
Einwanderung angelämpft. Ferner ſoll eine Be⸗ 
ſtimmung getroffen werden, die einer unter Maudat 
geſtellten Vevölkerung erlaubt, ſich für völligen An— 
ſchluß an den das Mandat ausübenden Staat zu 
erklären. 

Die Deportation der Deutſchen aus China, 
Die „Times“ ſchreiben: „Man muß zugeben, 

daß die AUrt, in der die Deportation der Deutſchen 
aus China ſtaltfindet, mit Grund von den Feinden 
kritiſſert werden kann und vielleicht auch, weil Fo⸗ 
milienmitglieder voneinander getrennt werden. Je⸗ 
doch würde, wenn wir darauf achteten, das Ergeb⸗ 
nis langer und mühſeliger Verhandlungen vernich— 
tet verden, das zu gulerletzt doch außerordentlich 
vorteilhaft für uns iſt.“ Ver Plan beſteht darin, 
im ganjzen elfhundert deutſche Frauen und Kinder 
in Dampfern, welche für Truppentransporte im 
Gegenſatz zu Paſſagierfrausporten eingerichtet ſind, 
ſogleich nach Deutſchland zu ſenden, getrennt von 
ihnen die deuiſchen Männer in China. Es wird 
zugegeben, daß die chineſiſche Regierung bis zum 
lezlen Augenblick Widerſtand gegen das völkerrechts⸗ 
widrige Anſinnen der Alllierten zu leiſten ver⸗ 
ſucht hat. 

Cudendorff rediltfertigt ſich. 
Die Urſachen des deutſchen Zuſammenbruchs 

Ein Vertreter der Telegraphen⸗Union halte Ge⸗— 
legenheit zu einer kurzen Rückſprache mit General 
Ludenderff. 

„Man fragt mich immer,“ ſagte Ludendorff, 
„nach den Vorhängen in den letzten Monaten. Ich 
muß weit ausholen. Als ich im Auguſt 1016 die 
Leilung der Kriegfuhrung mitübernahm, geſchah dies 
einzig und allein mit der Aufgabe, nicht den Krieg 
zu liquidieren, wie jeßt viele meinen, ſondern den 
Krieg zu gewinnen. Die Lage war damals nach 
dem Hinzutritt Rumäniens eine ungemein 
ernſte. Es gelang durch Entſchlsſſenheit, dank der 
Tüchtigleit unſerer Truppen, dre Kriſe zu überwin⸗ 
den. Es war aber von vornherein klar, daß eine 
wellere Forlführung des Krieges mit Ausſicht auf 
ſiegreiche Beendigung nur dann möglich war, wenn 
das zeutſche Volt alles hergab, was es an geiftiger, 
perſoneller und materieller Kraft hatte. In dieſem 
Siune trat ich an die Reichsregierung heran. Das 
Ergebnia dieſer meiner Bemuhungen erfüllte nicht 
die Bedurfniſſe der Kriegführung. Ich werde in 
ſpäterer Zeit auf die hiermit in Zuſammenhang 
flehenden Fragen zurückko mmen. Je läuger der 
Krieg dauerte, deſto großeren Wert legle ich auf die 
Stimmungim Volke Litt die Stimmung 
in der Heimat Schaden, ſo mußte auch die Stim⸗ 
mung im Keere nachlaſſen. Bei der Auffaſſung des 
Ernſtes unſerer Lage und bei der ungeheueren Ver⸗ 
antwortung, die auf meinen Schultern lag, habe 
ich den Friedeugewünſcht, aber nicht 
den Frieden. Mir iſt kein Fall bekannt, 
weder ien Juni 19017 noch im März 1018 oder 
ſonſt irgendwann, wo ein grledeneſchluß, auch nur 
der eines Verſtandigungsfriedens auf denn Statusquo, 
moͤglich geweſen waͤre. Auch die Reichsleitung hat 
mir nie von irgendeiner Friedensmöglichkeit ge⸗ 
ſprechen. Klles ſcheilerle an dem Vernichtungswillen 
des Gegners. Mit dieſem Vernichtungswillen des 
Feindes mußte die Negierung rechnen. Er war für 
mich maßgebend bei allen meinen Euiſchließungen. 
An dieſem von mir ſteis erkannten Vernichtungs⸗ 
willen des Feindes wird nach Spaa uund Trier wehl 
keiner mehr zweifeln. 

Meinen Wiherſtand gegen dieſen Vernichtungs⸗ 
willen gab ich erſt auf, als ich ſah, daß die Kriegs⸗ 
fähigkeit des deutſchen Volles einen entſchiedenen 
Niedergang erlitlen halte Die Ereigniſſe am 
2. Augüſt halten Erſcheinungen zutage treten 
laſſen, die das Sinken des inneren Wertes bei 
einigen Truppenteilen erhellten. Eine Beſſerung 
war bei den Zuſtänden und dem gebrochenen Krlegs⸗ 
willen in der Heimat, der den vorhandenen und 
körperlich füchtigen Erſatz für die Front wertlos 
machte, nicht zu erwarten. Vielmehr war mit einem 
weiteren Niedergang mit Sicherheit zu rechnen. 
Bisher hatte ſch meine Entſchließungen auf einer 
feſten Grundlage aufgebaut; jetzt wurde der vordem 
unerſchütterliche Boden ſchwankend. Darum trat ich 
Mitte Auguſt an die Regierung mit der Erklärung 
heran daß wir den Feind durch lriegeriſche Er—⸗ 
eigniſſe aicht mehr friedenswillig machen dönnen' 

Schwere Ausſchreilungen in Bamberg 
Der „Fraͤnkiſche Kurier“ meldet aus Bamberg: 

Nach einer anlaͤßlich der Einäſcherung Eisners von 
dooo Perſonen beſuchten Trauerkundgebung da 
e troß der Aufforderung, ruhig ſich nach Gaum 
n begeben, uuſchveren Ausſchreitungeſe 
zugendlicher Feldgrauer und halba 
wüch ſiger Burſchen. Dieſe zogen nach de⸗ 
St. Martinskirche, um gegen die Verweigerung des 
angesrdneten Glockengelautes zu proteſtieren. Die 
Kirche wurde gewaltſam geöffnet und ſchwer be⸗ 
ſchädigt, wobel auch einige Schüſſe gegen die Woh 
nung des Küſters abgefeuert wurden. Mehrere 
Soldaten begaben ich in das Junere der Kirche 
vud ſezten die Glocken in Bewegung. Inzwiſchen 
hatten Abteilimgen des 2. Fußartillerleregiments 
mit zwei Maſchlnengewehren das Rathaus, das ge 
ſtürmt werden ſollte, beſezt. Die Menge zög dann 
nach dem Dom, dem erzbiſchöflichen Palaſt und der 
Kloſterlirche Et. Jacobt. Die verſperrten 
Kirchentüren wurden mit Beilen und 
Gtemmeiſen gewaltſam geſprengt und 
ſchwer beſchäbdegt. Soldaten und Ziviliſten 
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draugen in die Kirchen ein und ſezten auch hier 
die Glocken gewaliſam in Bewegung. Der Dom⸗ 
pfarrer, Domkapitular Geiger, wurde ſchwer am 
Seben bedroht. Ebenſo Erzbiſchof Dr. v. Hauck, 
der ſich in der dortigen Kirche aufhielt und be⸗ 
gütigend auf die Demonſtranten einzuwirken ver⸗ 
ſuchte. Herbeigerufene Ariillerieabteilungen mit 
Maſchinengewehren und Schutzmannsaufgebote ſiellten 
die Ordnung wieder her. Der in den einzelnen 

Kirchen angerichtete Schaden iſt bedeutend. Dreizehn 
der Haupiſchuldigen wurden verhaftet. 

Cine neue Umwälzung in Ddülſlſeldorf. 
Aus Eſſen, 26. Februar, wird gemeldet: In 

Düſſeldorf iſt es in vergangener Nacht ſchon wieder 
zu einer Umwälzung gekommen. Der freigelaſſene 

alte kommuniſtiſche Volizugsrat hat die Gewalt wie⸗ 
der an ſich gebracht und ſeinerſeits die Mitglieder 
des neuen Vollzugsrats in Haft genommen. Wäh⸗ 

rend geſtern mittag noch in einer großen Volksver⸗ 
ſammlung die Streikenden beſchloſſen hatten, die 
Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, bis die 
Sitreiktage voll bezahlt worden ſeien, will der jeßt 

bekannt gidt, die Wiederaufnahme der Arbeit durch⸗ 
führen und auch das mit dem Generalkommando in 
Münſter getroffene Abkommen einhalten. Inwieweit 
ihm das möglich ſein wird, läßt ſich noch nicht 

überſehen. Jedenfalls ſind die Zuſtände in Düſſel⸗ 
dorf noch reichlich vervorren. 

Die Franzoſen räumen Mannkeim 

geräumt. Nicht nur die beiden Bataillone, die das 
Gefangenenlager beſeßt hielten, auch das Hafenkom⸗ 
mando iſt plötzlich zurückgezogen worden. Um 8 Uhr 
früh ſtanden noch Poſten, eine halbe Stunde ſpäter 

war niemand mehr zu erblicken. Die Rheinbrücke 
iſt geſperrt. Die Franzoſen räumten aus unbe⸗ 
kaunten Gründen auch die Häfen von Karls— 
ruhe und Rheinau und zogen ſich aufs linke 
Rheinufer zurück. 

Lokales. 
Lodz, den 4. Rärz 

Oeffentliche Arbeiten. 
Am Sonnabend fand unter dem Vorſitz des Ing. 

Karpinſki eine Sitzung des Lodzer Kreiokomitees 
für öffentliche Arbeiten ſiart. Zugegen waren: der 
Delegierte des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
Or. Wierzbicki und Vertreter des Arbeits⸗ 
miniſteriums und des Kreistags. Das Komitet 
beſchloß, ſofort zum Bau einer Landſtraße von 
Zzeaier nach Piontek im Bereich des Lodzer 

reiſes zu ſchreiten und die Brzeziner und Lenczycer 
Kreistage um die Weiterführng des Baues zu 
bitten. Dr. Wierzbicki teilte mit, daß die Regie⸗ 
rung zum Bau von 5 Chauſſeen im Lodzer Kreiſe 
ein Darlehen von 11/, Millionen Mark bewilligt 
hat. Wenn der Kreistag das Darlehen aunnehmen 
wird, ſo werden ſofort Vorſchüſſe ausgezahlt werden. 
Das Komitte beſchloß deshalb, der am Donnerstag 
ſtattfindenden Verſammlung des Kreistages die Dar— 
lehnafrage vorlegen zu laſſen und um die ſofortige 
Aufnahme eines Vorſchuſſes von 300 000 Mark zu 
bitien. Dieſe Summe ſoll für den Bau der Chauſſee 
Zoierz — Piontek verwendet werden. Ferner ſoll in 

elben Sitzung des Kreistags das Frojekt des 
Vaus einer Chauſſee Wola⸗Rakowa — Wiskitne — 
Fuljanow— Chojny Nowe und Lutomieral — Puez⸗ 
jew Kuciny zur Beſtätigung vorgelegt werden. 

Die betreffenden Gemeinden ſollen zur Geſtel⸗ 
ung von Fuhrwerlen und Lieferung von Steinen 
ufgefordert werden. 
Weiter wurde die Sammlung von Steinen im 

kedeer Kreiſe beſchloſſen, da laut Erklärung Dr. 
Wierzbickt die Regierung für dieſen Zwec ein 

wieder am Ruder befindliche Vollzugsrat, wie er 

Die Franzoſen haben, Mannheim in aller Eile 

Darlehen von 200 000 Mark bewilligt hat, ſo ſoll 
der Kreistag erſucht werden, dieſe Summe als Dar⸗ 
lehen anzunehmen. Außerdem ſoll eine Anleike von 
180 000 Mark auf die Dauer von 15 Jahren auf—⸗ 
genommen verden, zur Inſtandhaltung der Chauſſeen. 
Unverzüglich iſt die Auszahlung eines Vorſchuſſes 
von 50 000 Miark zu erbeten. 

Im Zuſammenhang mit den vorzunehmenden 
Chauſſeebauten ſoll der Kreiſtag um die Auſchaf⸗ 
fung von 2 Laſt- und 1 Perſonenkraft— 
wagen ſswie einer Steinbrechmaſchine erſucht 
werden. 

Unſere Induſtrie. Wie wir bereits in der 
Sonntagsnuminer mitteilten, iſt im Monat Februar 
eine Reihe von kleineren Fabriken im Lodzer Indu⸗ 
ſtriebezirk wieder in Betrieb geſetzt worden. Wie 
wir weiter erfahren, hat von den größeren Fabriken 
die Tuchfabrik von Borſt in Zgierz ihren 
Betrieb wieder aufgenommen. 550 Arbeiter haben 
dort Beſchäftigung gefunden. Ferner vird dieſer 
Tage die Appretur von Karl Theodor 
Buhle wieder ihre Tätigkeit aufnehmen. 

Emanuel WByrwich 7̃. Am Sonnlag ſtarb 
im Alter von bo Jahren der in der hieſigen In⸗ 
duſirie- und Handelswelt allgemein bekaunte und 
geſchäßte langjährige Vertreter der Firua Librowiez 
und Bergſohn und der Newſti⸗Dleĩn⸗Geſellſchaft in 
St. Petersburg Emanuel Wyrwich. Der 
Verſtorbene hat ſich durch ſeinen ehrenhaften und 
rechtſchaffenen Charakter in der Geſchüſtswelt allge⸗ 
meines Bertrauen erworben und brachte es durch 
ſeinen Fleiß, ſeine Energie und Ausdauer zu einem 
gewiſſen Wohlſtand. Er gehörte zu jenen Männern, 
die im Stillen Wohliätigkeit üben und bei denen 
die Rechte nicht wiſſen darf, was die Linke tut. 
An ſeiner Bahre trauert ſein 82 Jahre alter Vater, 
ſeine Gattin Frieda, geb. Linnert, vier Kinder, 
vier Brüder, zwei Schweſtern und ein großer Ver⸗ 
wandten⸗ und Bekanntenkreis. Gin ſchleichendes 
Leiden hat dieſem ſchaffensfreudigen Leben früh— 
zeitig ein Ziel geſezßt. Sein Andenken wird bei 
allen, die ihn naͤher gekannt haben, für immer in 
Ehren beſtehen bleiben. 

Auflöſung des deutſchen Landesſchul⸗ 
verbandes. daut Erlaß vom 7. Februar wird 
der deutſche Landesſchulverband mit dem 1. April 
d. J. aufgelõſt. Die Schulen des Verbandes 
werden verſtaatlicht, darunter auch das Lodzer 
deutſche Lehrerſeminar. Die Lehrer erhalten die 
Gehälter vom Staate ausgezahlt. Bis Ende des 
Schuljahres verbleibt die deutſche Sprache als 
Unterrichtsſprache. Mit dem Beginn des neuen 
Schuljahres wird die polniſche Unterrichtsſprache 
dort eingeführt werden, wo es die Mehrheit der 
Schulgemeinde verlangen wird, doch ſoll in ſolchen 
Fällen die Unterrichtsſprache für die deutſche Min⸗ 
derheit beibehalten derden. Die polniſche Sprache 
als Fach beginnt mit dem 2. Schuljahre in der 
Form von Anſchauungsunterricht; der polniſche Schreib⸗ 
und Leſeunterricht bginnt erſt im 3. Schuljahre. 

Hausſuchungen. Wir berichteten dieſer Tage 
von der Ankunft ron zwei Warſchauer Miniſteriai⸗ 
räten in Lodz, die den Auftrag haben, die Beziehungen 
der deutſchen Vereine zu den deutſchen Okkupations⸗ 
dehörden zu unterſuchen. In Verbdindung damit 
ſtehen — wie wir hören — Hausſuchungen, die in 
den letziten drei Nächten in verſchiedenen Lodjzer 
Einrichtungen: dem Deuiſchen Landesſchulverband, 
Deutſchen Verein, Deutſchen Gymnaſium, Lyzeum 
und in den Privatwohnungen der betreffenden Di⸗ 
rektoren ſtattgefunden haben und wobei verſchiedenes 
Aktenmaterial beſchlagnahmt wurde. Damit im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht die geſtern erfolgte Verhaftung der 
Herren: Eichlec, Flierl, Direktor Eltz und Oberlehrer 
Günther. Die deutſchen Kreiſe von Lodz hat infolge 
dieſer Vorgange eine begreifliche Unruhe erfaßt. Es 
iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Freilaſſung 
der erwähnten Herren in Kürze erfolgen wird. 

Schul⸗ 

Schuͤlervorſtellung des Progymnaſiums 
von Karl Weigelt. Wir machen nochmals auf 
die heutige Vorſtellung in Helenenhsf in empfehlen⸗ 
dem Sinne aufmerkſam, und bemerken, daß Schüler⸗ 
karten zu 1 M. und 2,20 M, an der Kaſſe zu 
haben ſind. Näheres iſt aus der betreffenden Au—⸗ 
zeige in dieſer Ausgabe zu erſehen. 

Die Bibliothek des Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins wird heute und morgen 
geſchloſſen ſein. 

Der „Muſikaliſch⸗Vokaliſche Unterhal⸗ 
tungsabend“, den der Lodzer Deutſche 

und Bilbdungsverein heute im 
Saale und in allen Räumen der „Amerikaniſchen 

Bar“ in der Sienkiewiezſtraße 40 veranſtaltet, hat 
in den weitenen Kreiſen unſerer Gelellſchaft leb⸗ 
haftes Intereſſe wachgerufen. Das erwähnte Lekal 
wird um 8 Uhr abends für private Gäſte ge— 
ſchloſſen uxd ſteht datk mit allen ſeinen Neben⸗ 
raͤunen der Feſtgel aft zur Verfügung. Die 
Eintrittapreife ſinde niedrig gehalten. Auf die 
Erledigung eines kärzen Feſtprogramms, 
das fuͤr gebiegene geiſtige Unterhaltung ſorgt, folgt 
geſelliges Beiſammenſein and Tanz. 
Bufett und Küche ſtehen den Feſiteilnehmern bei 
mäßigen Preiſen zu Dienſten. Alſo auf zum ge⸗ 
mütlichen Faſtnachtsfeſt! 

Kreisſstag. Für die Sitzung des Kreistages 
am 6. März, 11 Uhr vormittags, wurde nach⸗ 
ſtehende Tagesordnung feſtgeſezt: 1) Verleſung des 
Protololls der 1. Sißung, 2) Anträge des Kreie— 
komitees für öffentliche Arbeiten, 2) Wahl ver 
Kanzlei, 4) Wahl der Schätzungs- und Finanzkom⸗ 
miſſion, 5) Wahl der Reglementskomm'ſſion, 6) 
Beſtätigung der Gemeindehaushaltapläne durch den 
Kreisſtag und Beſtimmung des Gehalts für die 
Vogte und Schreiber,'“7) Geſuch des Iſten Kon⸗ 
ſtantynow um Bewilligung einer Unterſtützung in 
der Höhe von 27 000 Mark faͤr die unentgeüliche 
Küche, Desinfeltiondkoſten und Einrichtung zweier 
Volkoſchul⸗Kompletts, 8) Geſuch des Komnmees für 
den Wiederaufhau der Kirche in Rzgow um 
Streichung des ſeinerzeit aus kommunalen Mitteln 
erhallenen Darlehens von 6000 Mark, 9) Geſuch 
der freiwilligen Feuerwehr in Retkinia um Zuer⸗ 
kennung einer Unterſtützung zum Kauf einer Feuer⸗ 
löſchſpritze und von Waſſertonnen, 10) Auträge. 

Lodzer Landtagsausſchutßz. Am Sonnabend 
wurde auf Anregung des Landiagsabgeordneten 
Fichna ein Landtagsausſchuß mit dem Sitz in 
Lodz organiſiert. Aufgabe des Ausſchuſſes wird die 
Sammlung von Material über die Bedürfniſſe der 
Bevölkerung von Lodz ſein, das für die Arbeiten der 
Landtagsabgeordneten in den Kommiſſionen not⸗ 
wendig iſt. 

Vojtverkehr mit dem Ausland. 
Montag iſt es geſtattet, mit der Poſt gewöhnliche 
und eingeſchriebene Briefe nach Frankreich, 
Ungarn, der Schweiz, Schweden, Spanien 
zu ſenden, wobei für 20 Gramm 50 Pf. für die 
nächſten 20 Gramm 230 Pf, für Poſtkarten 80 Pf. 
zuzuzahlen ſind. Auch Druckſachen und Wareuproben 
dürfen verſandt werden. Mit Deutſchland iſt 
die Korreſpondenz verboten. Auslandsbriefe 

dürfen nicht geſchloſſen werden. 
Eiſenbahnverkehr. Seit Montag verkehren 

die Schnellzüge auf der Strecke Warſchau —Lodz 
LKaliſch — Poſen täglich. 

Achtung! Falſches Geld! Wie das „Lodjer 
Tageblatt berichlet, ſind jetzt in der Stadi viele 
falſche polniſche 5 und 50 Markſcheine im 
Verkehr. Die Scheine ſind ſehr roh hergeſtellt, ſo 
daß ſie leicht zu erkennen ſind. 

Bäckerſtreik. Uageachtet deſſen, daß die Taxe 
für weißes Brot abgeſchafft worden iſt und der Volla⸗ 
kemmiſſar die Verorbnung vom b. Dezember betreffend 
das Backen von Weißbrot zurackgezogen hat, haben 
die chriſtlichen und jüdiſchen Bäckereibetzer, wie 

e— 

Seit 

das „Lodzer Tageblatt“ erfährt, den Stre il 
erklärt. Der Grund ſoll folgender ſein: Es iſt 
eine Verordnung erſchienen, wonach die Bückere! 
beſitzer ein Patent haben müſſen. Für Uebertre⸗ 
tung der Verordnung droht der Schulodigen eine 
Geldſtrafe bis 10 000 Mark und ein Jahr Ge— 
fängnishaft. Die Bäckcreibeſitzer wandten ſich an 
das Polizeipräſidium mit der Bitte, die Patente 
auszuſtellen. Ihre Geſuche wuchen ader abgelehnt. 

Falſnacit. 
Heute Mitternacht geht der Karnedal zu Ende: 

mit dem Aſchermitt:ooch rritt die lange Faftenzeit 
die Herrſchaft an. Mehr um der Ueberlieferung 
gerecht zu werden als um ſich für die folgende Ent— 
behrungszeil — die ja hener nicht magerer ſein kann 
als die Vorfaſtenzeit — ſchadios zu balten, wird 
heute wieder Faſtnacht gefeiert. Richt wie ſonſt mit 
Mummenſchanz und tollem Jibbel, ſondern einfach, 
kriegsmäßig. Die Pfanakuchen dommen zu Ehren 
und die umgewendeten Hoſen. Glücklich ſchäßt ſich 
die Hausfrau, die zu ihrer Herſtellung das ſo ſehn⸗ 
füchtig erwartete amerilaniſche Weizenmehl ver enden 
kann. Auf den Faſtnachts punſſch muß wieder 
verzichtet werden; der Rum bleibtnoch immer den Kriegs⸗ 
gewinnern vorbehalten. Nur der Tanz iſt frei. Wer 
geſunde Beine hat und ein geſundes Herz, der darf 
unverwehrt die ganze Nacht durchtanzen. 

Der Vorabend und die Nacht vor Aſchermitlwoch 
wurden ſchon im Mitielalter gefeiert. Vamals kam 

die Sitte auf, die Faſtnacht mit Schmauſereien und 
Trinkgelagen, Tänzen, Poſſen, Maskeraden, Auf⸗ 
zügen und dergl. zu begehen, woran ſich auch Pro⸗ 
teſtanten beteiligten. Das Wort Faſtmacht kommt 
in alter Zeit (wie im Vollamund noch heute in der 
Schweiz, in Schwaben uſw.) nur in der Form 
Faſenacht oder Faßnacht (Fasnacht) vor, 
was auf das Verbum, „faſen“ (faſeln, d. h Poſſen 
treiben) zurückführt, ſo daß Faſtnacht etwa ſoviel 
wie Schwärmnacht bedeutet. 

In manchen Gegenden wurden früher am Faſt⸗ 
nachtatage mancherlei Bräuche gepflegt, die fich hier 
und da noch bis auf den heutigen Tag erhalten 
haben. So auch bei uns in Lodz. Hier beſteht der 
Brauch des ſogenannten Zu ⸗ Faſtnacht-Gehens. Schon 
am Vorabend des Faſtnachtsdienſiages ſchnitzt die 
Jugend ſich einen Holzſpieß zurecht, mit dem be— 
waffnet man am nächſten Tage oder Abend die 
Wanderung beginnen will. Mit dem Spieß in der 
Hand, der dazu dienen ſoll, die geſpendeten guten 
Sachen: Punſchken (Pfannkuchen), Wurſtenden, 
Semmeln, Brotſchnitten, aufzunehmen, wandern die 
Jungen — manchmal verlarvt — vem Outel zur 
Tante, vom Großvater zur Pate und ſagen ihr 
Sprüchlein her. Arme Kinder wandern wohl auch 
von Haus zu Haus, von Stube ju Stube vnd fam⸗ 
meln Gabeẽn. 

Der Vers der Faſtnachisgeher lautet: 
„Faßnacht iſt hier! 

Drei Sroſchen zu Bier, 
Drei Groſchen zu Schnaps, 
Da mach ich 'n Happs. 
Eine Schüſſel voll Eier, 
Da ſpring' ich zum Geier, 
Ein Stück Speck, 
Da geh' ich wieder weg, 
Eine Schüſſel voll Mehl, 
Das andre Zahr komm' ich wieder her.“ 

In den deutſchen Oſtmarken kennt man das 
Zu⸗Faſtnacht⸗ Gehen in einzelnen Ortſchaften gleichs⸗ 
falls noch heute. Auch hier ſpielt der Spieß dabei 
eine Rolle und ein Verslein wird hergeſagt, daß 
dem der Lodzer Faſinachtsgeher ähnelt, 

Es lautet: 
„yGuten Morgen, guten Morgen, in die Faſtnacht! 
Sind die Kinderchen gut geraten? 
Springen wie die Vöckchen, 
Tanzen wie die Töckchen, 

Die Berge der Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 

(24. Jortſetung). 

„Es iſt doch höchſt anerkennenswert, wie bemüht 
Fiskus iſt, unſere Bildung zu erweitern!“ 

achte ſie. J 
„Wenn ich nur wüßte, wieſo?“ brummte ihr 

MRann. 
„In Calizien werde ich doch endlich die Mezurka 

ichtig tanzen lernen! —“ 
Ihre unverſiegbare Luſtigkeit, die ſo anſpruchs⸗ 
s war, ſcheuchte jeden Trübſinn fort, und die 

mer verbindliche Art ihres Weſensß ſchuf ihrem 
baus nur Freunde. 
Egs war ein Lerchendaſein. 
AUnd wie ſich Lerchengeſchneller endlich im un⸗ 
lichen Blau verliert, ſo war auch ſie über wenige 

achte entſchwunden. An den Folgen einer Erkäl⸗ 
ug, die ſie ſich geholt, als ſie ihrem Mann im 
imenden Frühling auf den Schnepfenſtrich folgte. 
Seit ſie fort war, war der Oberſt alt geworden. 
Und als Beate ſich jetzt dem Häuschen näherte, 
beſſen Garten ſie den Vater noch beſchäftigt ſah, 
ußte ſie denken, welch ein Geſchenk es für ſie doch 
weſen wäre, wenn ſich nur die Hälfte von Mutters 
iterkeit auf ſie vererbt hätte. — — 
Der Oberſt hatte ruhig Veatens Worten gelauſcht. 
ZJetzt. ging er, die Hände auf den Rücken geregt, 
Zimmer auf und ab. Rachdenklich den fſorgfältig 
pflegten weiß⸗ buſchigen Schnurrbart ſtreichend, 
ter den dichten faſt weißen Augenbrauen heraus 

J— den braunen Augen wie verwundert be⸗ 

Was du mir da erzählt haſt, das zeigt, daß 
er... Hm ... Forſtner ... ein tüchtiger 

aler iſt. Und daß er jeßt leider krank ift. 

Ja. Und ... Hm ... Ich weiß nur nicht 
recht, was ich aus der Geſchichte machen ſoll ?“ 

„Er iſt ſchwer, ſehr ſchwer erkrankt, Papa —“ 
ſagte Beate leiſe. 

„Ja ... Aber ... Alſo ich denke, die Maler 
haben ja ihre Vereinigung ... Da wird doch auch 
für Kranke geſorgt werden ...“ 

„Um das handelt es ſich nicht!“ 
„Nicht — ?“ 
„Forſtner hat verdient ... 

kommen!“ 
„Umſo beſſer. — Freilich weiß ich jegt noch 

weniger, was du eigentlich mit deiner Erzähluneg 
bezwecken wollteſt ?“ 

Er zündete ſich eine Zigarre an und ſah Beate 
fragend an. 

„Er kann nicht allein bleiben“, ſagte ſie faſt tonlos. 
„Natüurlich wird er ſich eine Pflegerin nehmen. — 

Aber“, er fing an ungeduldig zu werden, „das geht 
doch uns alles nichts an!“ 

Und er blies eine mãchtige Rauchwolke von ſich, 
die durchs Zimmer ſchwebte. 

„Doch, Papa. Denn — ich muß zu ihm!“ 
Er hatie den Mund geöffnet, um wieder eine 

Wolke auszuſtotzen. Die blieb aber jetzt dich vor 
ſeinem Geſicht ſiehen. 

Endlich ſagle er ſcheinbar ruhig, aber mit haar⸗ 
ſcharfer Betonung: 

„Ich habe dich wohl nicht recht verſtanden?“ 
„Ich muß zu ihm gehen, um ihn zu pflegen!“ 

ſagte ſie in gefeſtigler Eutſchloſſenheit. 
Er ſtarrte ſie an. Zuerſt völlig ſprachloz. Dann 

aber tobte er los: 
„Dahin alſo haſt du es mit deinem Studium 

gebracht! Das ſind die Früchte des Sich-auf⸗eigene⸗ 
Füße⸗Stellens, dieſes Großſtadtaufenthalts! Zu 
einem fremden Mann willſt du rennen ...“ 

Ehe er noch zu enden vermochte unterbrach ſie 

Er hat ſein Aus⸗ 

ihn. Und in ſeinen Ohren kdlang es wie ſein eigener 
Kommandoton von einſi, als ſie rief: 

„Beſchimpf in mir nicht dich ſelbſt!“ 
Aus ihren klaren Augen, in denen kein Falſch 

lag, flammte es, und da mit einemmal war es ihm, 
als ſähe er ſich ſelber aus laͤngſt vergangenen Jugend 
tagen in ſeiner Tochter wieder 

Beate war ihrem Vater näher getreten. Und 
leiſe, aber voll der warmen Ueberzeugungstrere ihrer 
keuſchen Seele, ſagte ſie wehmutévoi: 

„Papa, ich begreife ja deme Entrüſtung. ..“ 
„Daß du das tuſt!“ 
Es klang wie ein höhniſcher Schrei. 
„Ich bin doch deahalb als Bittende zu dir ge⸗ 

kommen ... Ich hahe dir alles erzaͤhlt, was die 
Freundſchaft zwiſchen dem Maler und mir begründete. 
Ich habe nichts dazu und nichts davon getan. Richts 
anderes wollte ich, ala die volle Wahrheit geben 
und — dich bitten, darauf Bedacht zu nehmen daß 
ich das Kind einer anderen Zeit bin.“ 

„Leider!“ J 
Er hatte ſeine Wanderung durch daßs Zimmer 

in ſtärkſter Erregung wieder aufgenommen. 
„Und ich bitte dich noch: hör' mich ruhig aun. — 

Keiner kann ſich gegen die Zeit wehren, in der er 
lebt. — Und wie ſo ganz anders iſt ke geworden, 
ſeit du jung warſt, Papa! Sie hai fich gewaltig 
verändert, im Guten und im Schlechten, und wir 
Jungen wohl mil ihr. Und gerade far uns Maä⸗ 
dels liegt aller Fortſchritt doch aur darin, daß wir 
endlich auch wie die Männer das tun können und 
ſollen, was wir als unſeren Zweck am Leben erken⸗ 
nen. Daß kindiſche Schranken einer Scham, die 
niichts anderes war als Prüderie, fallen.“ 

„Daß die Unmoral triumphiert!“ ſchrie er em⸗ 
pört dazwiſchen. 

Sie ſchaute ihm mit ihrem klaren Blick voll in 
die Augen. 

2 

„Erſcheine ich dir ſo?“ 
Und bewegten Tonesa fuhr ſie fort: 

Soll ich den, der meinem Herzen naheſteht, 
einſam verkommen laſſen ?“ 

„So biſt du in ihn derliebt? —“ 
Ueber Beates Anilitz huſchte die Roͤte der 

Ueberraſchung, denn ihr Vater hatte etwas aus— 
geſprochen, was ihr ſelbſt nie zum Bewußtſein ge⸗ 
ommen war. 

Aber ruhig lonnte ſie entgegnen: 
„Ich habe mein Herz nie gefragt. Iqh weiß 

nur, daß ich Mitleid mit ihm habe, und daß ich 
ihm beiſtehen will. Denn ich kaun ihn, ber ſicher⸗ 
lich jetzt ängſtlich nach der Hand der Freundſchaft 
taſtet, nicht verſchmachten laſſen. Iſtdas Liebe, 
dann liebe ich ihn, Vaß ich aber an ſeiner Seit⸗ 
nur wie ſeine hilfsbereite Schweſter leben werde, 
wenn ich den Verlaſſenen betreue... 

Tränen, die all der ſchmerzlichen Erregung und 
der Qual ibres ſorgenden Herzens —— er⸗ 
ſtickten ihßre Stimme. 

Erſt nach einer Weile vermochte ſie voll ſchlich⸗ 
ter Innigkeit zu fragen: 

„Vater, kennſt du mich denn ſo wenig, daß du 
da einen Zweifel in mich ſetzen könnleft7 
Denke an meine Mutter! — Denk' an fle, die ſo⸗ 
viel getanzt, gelacht und geſcherzt hat — hatteſt du 
jemals Grund, an ihr irre zu werden?.Und 
was ſie im Heiteren war, bin ich im Ernften. 
Ganʒ ihr Kind. Trauſt du mir weniger Selbſi⸗ 
gefühl zu als ihr? —“ 

Da ſtieg vor ſeinem Innern lichterfüllt die 
luſtige Frau auf, die ihm ſein Leben verſchönt 
hatte. Er ſah ſie beim Tanz von einem Arm in 
den anderen fliegen und er lächelte. Denn der 
Tänzer blieb ihr immer gleichgültig; wollte ſie 
doch nur dieſe rhythmiſche Temperamentsaͤußerung. 

Fonrtſetzung folgt. 
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Beb ich zun Geier; 
WSeben Sie nmir ein Stückchen Speck, 

P Vin ich gleich wieder weg“. 

A Oder: 
FeFajl'abend iſt hier! 
DODrel Groſchen zu Bier, 

Drel Groſchen zu Wein, 
Faſt.'abend muß ſein !“ 
An vielen Orten iſt es üblich, auf einer Anhöhe 
großes Feuer anzubrennen, den Fasnet⸗ 

Prtken, wie man in alemanniſchem Gebiet ſagt. 
in Hauptkennzeichen des Faſtnachttreibens bilden 

Vermummungen und Masken. Bei Lüneburg 
Emeln am Faunachtdienſtag vermummte Burſchen 

ß— r und Würſte. Einer hat eine große Gabel, die 
Peckgabel genanat, an welche Würſte gehängt 
Feden. So geht's mit Muſikbegleitung von Haus 

aus; in den Häuſern wird getanzt. Der Tanz 
kelt zu Faſtnacht eine ganz beſondere Rolle, da 
it ihm noch eine ausgeſprocheae Segenswirkung 
übunden iſt. In Heſſen ſtreut eine Frau Hanf— 

Een über die Tanzenden, auf daß der Hanf gut 
Feate. Sie Zünfte haben den Faſtnachttrubel 

als ihr Vorrecht betrachtet und Aufführungen 
Zanſtaltet, die — oft bis auf den heutigen Tag — 
Zühmt waren. Der Schäfflertanz in München 
rd auch unſeren Leſern nicht unbekannt ſein. Auch 

Ueberlinger Schäfflertanz iſt bekannt. 
Man konnte noch viel über die Faſtnachtbräuche 

F eiben, doch ſoll es mit den geſchilderten genug 
en. Zu erwähnen wäre nur noch, daß man zu 
ſtuacht nach alter deutſcher Siite Sauerkraut 

Jen foll, wenn man das ganze Jahr geſund 
ſeiben will. 

Zum Schluß ſei noch der Wetterregeln 
kdacht, nach denen der Bauer ſich heute richtet. 
Jie luuten: „Faſten ohne Regen, verkünden ein 
ahr mit Segen;“ „Gibt es ſan Faſtnacht viel 
terne, legen die Hennen gerne;“ „Grüne Faſt⸗ 
acht, weiße Oſtern; Wenn an Faſtnacht läuft das 
daſſer im Wagenreif, ſo wächſt der Flachs lang 
ſe Pferdeſchweif.“ ak. 

nge hofgen- Nach dem ‚Lodzer Tageblatt“ be⸗ 
Sonnabend abend eine Polizeipatronille in der 

owomiejſtaſtraße dem 37-Iährigen L. Gmolaski ſtehen 
bleiben Dda er dem Befehl nicht Folge leiſtete, 
dern flüchtete, gab die Polizeipatrouilie Feuer und 
pundete Smolaski. Ein Wagen der Unfallret 

agsbereitſchaft brachte den Verwundeten in das 
Pernanſtiſche Soſpital. 

Theater und ſconzerte. 
1 Thalia⸗Theater. 
Poas Friedenofeſt“. Ein Familiendrama 

in 3 Alten von Gerhart Hauptmann.“ 
Der lilerariſche Abend am Sonntag war ein 
olg. Wiit viel Liebe und Verſtändnis wurde die 

mglückliche Familie dargeſtellt, für die das Friedens⸗ 
dennoch zu keinem Friedensfeſt werden konnte. 

das Drama, das von Arno Holz und Johannes 
Flafs„Familie Selicke“ beeinflußt iſt, 1390 zum 
en Mal in Berlin aufgeführt wurde, hatie es 

beſonderen Erfolg auſzuweiſen. Das Publikum 
Pper augenſcheinlich noch nicht reif genug für den 

nuß naturaliſtiſcher Kunſt. Der Blick den der 
Ater uns in das unglückliche Familienleben tun 

Vv das eigentlich gar dein Familienleden mehr iſt, 
Eegt nicht jedem. Wenn das Lodzer Theater⸗ 
Eolltum trozdern am Sonntag mit großer Auf—⸗ 

tkiamkeit den Vorgängen auf der Buͤhne folgte, 
Peiſ das mit ein Verdienſt der Darſteller. 

Sr. med. Scholz wurde von Heinrich Nee 
deben. Seine reife Kunſt kam in dieſer Rolle 

der ſoll zur Geltung. Sehr gut war er beſon⸗ 
ts in der Ausſöhnungszene mit Wilhelm. Luiſe 
ünbert-Jüngüing wubßte den richtigen 
n zu treffen, um die ſpießige aud verbitterte 

inna Scholz nuch dem Willen des Dichters dar⸗ 
ſtellen. Die teifende alte Jungfer Auguſte ver⸗ 

Feerte Gertrud Serdau. Den biſſigen, aller 
elt feinden und in Warheit tiefunglücklichen und 

Fen Menſchen Robert ſpielte — nein, lebte — 
Einz Han⸗Schütze. Willie Schmitt 
P der ſo leicht beeinflußbare, im Innern noch ſe 
Refeſtigie Wilhelm. Mit gewohntem Temperament 

Pte er ſeine Rolle durch. Die Friedensſtifterin 
Eu Marie Vuchner wurde von Melanie Olden 
Fiedigend dargeſtellt. OlIga Wojan (Ida) 

Fe ihren guten Tag. An ihr konnte man wirklich 
e Freude haben. Ihr ungekünſteltes Spiel vom 
antag hat manche Verfehlungen von früher wieder 
kgemacht. Weun Mark Tennenbaum 
biachen weniger ſtark auftragen wollte, ſo käme 
ſeinem Spiel nur zuſtatten. 

Der Geſamteindruck, den die Aufführung bei den 
Mauorn hinterlaſſen hat, war — mas noch ein⸗ 

betont ſei — jedenfalls ein guter: ein Verdienſt 
VNbder Spielleitung, für die Frau Adele 
UArtwig⸗ Waſſernann vrerantwortlich 
Inete. Das erfreulich gut beſetzte Haus war bei⸗ 
efreudig geſtimmt. Der Berichterſtatter kann 
oqh nicht umhin, den Störenfrieden im Namen 
verſtändigen Teiles der Theatergäſte ganz gehörig 
einung zu ſagen, die durch ihr unverſchämtes, 
lhaftes Betragen einen den Aufenthalt in Thea⸗ 
Eem verleiden ſuchen. Die Herrſchaften ſollten 

virllich bedenlen, daß das Theater kein Kino iſt! 
ak. 

z Ans wird geſchrieben: Am Dienstag und 
twohh, abends 7 Uhr, finden Wiederholungen 

Mniereſſanten »Reiſe um die Erde in 40 
Me ne ſiatt. Kartenvorverkauf ſtets einen Tag vor 

etreffenden Aufführung. 
Eeber den zweiten Tanzmann⸗Abend kann 
IJ onzertreferat deshalb nicht erfolgen, weil es 

un wurde, der Redaklion die Preſſekarten 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Seſangvberein „Eintracht“ veranſtaltete am 

Sonntag abend in ſeinem Lokale in der Brzozowaſtr. 
13 für ſeine Mitglieder, deren Angehörige und einge— 
führten Gäſte einen Familienabend. Zu dieſem hatte 
ſich eine ſo zahlreiche Teilnebemerſchaft eingefunden, 
daß nicht nar der Saal, ſondern auch alle übrigen 
Raͤumlichkeiteu des Vereinslokales förmlich überfüllt 
waren. Die Veranſtaltung warde gegen 6 Uhr von 
den aus über 40 Sangern beſtehenden Chor mit dem 
Gefang des Sängergrußes „Grüß Gott mit hellem 
Klang? unter der Leitung ſeines neueu Birigenten Herrn 
Frauk Pohl in erhebender Weiſe eingeleitet, worauf 
der Vorſißende des Vereins, Herr Fritſche, eine 
Begruͤgungsanſprache hielt. Der Männerchox brachte 
dierauf bie beiden Lieder: „Das iſt der Tag des 
herrne und Roch iſt die blühende goldene Zeit“ zu 
Gehõör. Uuch mit den uͤbrigen Darbietungen gaben 
die Vereinemitglieder davon Zeugnis, baß ſie die rechte 
deutſche Gemuͤnichteit zu pfiegen wiſſen. Mit ihren 
humortſtiſchen Vorträgen riefen die Herren Max Land⸗ 
graf und Hugo Sch afer wahre Lachſalven hervor. 
Einen wahrhaft künſtleriſchen Genuß bot das Soppel⸗ 
quartett mit dem Vortrag mehrerer Lieder, beſonders 
aber mit dem Liede ‚Gruß an Ober⸗gnnthal“ das 
unter Zitherbegleilung ber Herren Grams und Ge— 
brader Krahl gefungen wurde. Auch die Zithervor⸗ 
träge der letzgenannten drei Herren ernteten reichen 
und wohlverbienten Beifall. Da auch die leiblichen 
Genuͤſſe vorzüglich waren, ſo kam jedermann auf ſeine 
Koſten. Sie Feſtſtimnung ſtiege noch durch den Tanz 
unb die außer Programm vorgeiragenen Geſänge der 
einzelnen Gruppen der ſangeskundigen Gängerſchaar. 
Man ſchied mit dem Wunſhe, bald wieder ein ähnlich 
ſchönes Feſt zu erleben. 

Der Radogoszczer Kirchengeſangverein feierte 
am Sonnabend abend in den Räumtlichkeiten der 
Amerikaniſchen Bar ſein 19. Stiſtungsſeſt. Der Ver—⸗ 
ein iſt mit dieſem Feſte nach ſeiner Wiebergeburt zum 
erſien Bial wieder an die breitere Veijfentlichteit ge— 
treten. Als Pflegſtälte der beutſchen Geſellſchaft war 
der Verein bei ſeinen Veranſialtungen nicht nur ein 
Sammelpunkt der deutſchen Geſellſchaft von Rado⸗ 
goszcz, Baluih und Zubardz, ſondern auch von Lodz. 
Zie nicht anders zu erwarlen war, datte ſich zu der 
Stiſtungsfeier eine ſehr zahlreiche Teilnehnierſchaft 
emngefunden. Von faſt allen zur Vereinigung deutſche 
fingender GSeſangvereine im Rönigreich Polen gehöe 
enden Vereine waren Abordnungen erſchienen. Alle 
Räumdichkeiten waren dicht beſetzt. 

Sie Feier wurde gegen 10 Uhr vom ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſihenden des Jfjeſtgebenden Vereins, Land⸗ 
tagsabgeordneten Joſef S 
kurzen Ainſprache eroffnet, in welcher er uuter Hinweis 
auf die Dichterworte‚ Doet, wo maunn ſingt, da laß 
Dich fröhlich nieder, boͤſe Menſchen haben leine Lieder 
die erſchienenen Vertreter der Geſangoereine und die 
aͤbrigen Waͤſte begrüßte und ihnen jroͤhe Unlerholtung 
wünſchte. Hirauf betrat der Geſangchor des Vereius 
die Buͤhne und brachte unter der Leitung ſeines Di— 
rigenten, Herrn Vobert Ritter, die Lieder „Der Tag 

bes Zerra“ von Kreutzer und „Veim Goiderſtrauch“ 
bon Kirchner zur Gehor. Mit den welteren Darbletungen 
ſtieg die Feſtesſtimmung von Minute zu Winuie, 
benn neben dem Vortrag ſchöner Lieder, lam auch der 
humor, zu ſeinem Recht. Herr Engelberij Bolbtmann 
wartete mit einer ganzn Anzahl humorijtiſcher Gedichte 
und Nupleits auf, mit lezteren gleichfalls die Herren 
Fohann'Lange, Julius dler, und Emma Hoff⸗ 
mann. Alle Vortragenden ernteten großen Beifall, 
ſo Freulein Alma Cerecka und, Alexander Linbe, 
Freulein Roſschen Cerecka und Herr Th. Gonarſti, 
und ioren humoriſtiſchen Bueits, Freulein Alice 
Werminska, die mit guter Sopranſtime mehrere 
Lieder ſang, und Herr Günther mit ſeinem Tenor⸗ 
ſols. Auch an Muſikoorträgen ſehlte es nicht. Ein 
aus den verren 59. Linke, Th. Gonarſti, Ge⸗ 
ſchwiſter Milſch, Mierke und Gebrüder Wei⸗ 
neri deſſehendes LiebhaberVrcheſter, das gut eenge⸗ 
ſpielt war, brachte verſchledene luſitſtücke zun Vor⸗ 
trag und erntete gleichfalls reichen Beijall. 

Mach Erlediguͤng des Programms blieben die Jeſt⸗ 
teilnehmer no h lange bei froͤhlicher Unrerhaltung dei⸗ 
ſammeén, wooei bie Trinnerung an die in dieſem Ver⸗ 
ein vor dem Kriege ſchön verlebirn Stunden aufge⸗ 
friſcht wurde. Man erinzerte ſid noch derer, die ſei⸗ 
nerzeit in dem Verein eine rührige Tätigleit ent⸗ 
widelt, ihn mit großem Eifer gefordert und in ſeiner 
MWMitte mit Leib und Seele gehangen haben, denen es 
aber nicht medr vergönnt war, dieſes ſchöne Stif- 
tuugsfeſt zu erleven, das den Mitgliedern noch lange 
als eins der intereſſanteſten in lieder Crinnerung blei⸗ 
ben wird. 

Aus aͤer Umgegenaͤ. 
Pabianice. Vorwahlverſammluungen 

zu deu Stadrverordnetenwahlen. Die Bed 
volkerungsziffer von Pabianice ſchwanit zwiſchen 830 
bis 35 Tauſend, daron ſind zwei Drittel Polen 
und ein Drittel Deutſche und Juden, Deutiſche, 
römiſch⸗katholiſchen und lutheriſchen Glaubens, gibt 
es annähernd 5000. Die Geſamtbevsderung hat 

ſith anläßlich der am Sonntag, den 8. März, ſtatt⸗ 
findenden Etadtratawahlen in verſchiedene Partei⸗ 
gruppen geteilt, von denen jede, ohne eine organi⸗ 
ſierie Partei zu bilden, ihre Kandrdaten für den 
Stadtrat aufftellt. Die deutſchſprechende Ginwoh⸗ 
nerſchaft hat eine eigene Kandidatenliſte aufgeſtellt, 
auf der wir an erſter Stelle Herrn Rosner, Kauf⸗ 
mann, finden, ſodann Herrn Lieldner, Arbeiter, 
Herrn Matys, Gymnaſiallehnrer, Heern Spitzenpfeil, 
Arbeiter, Herrn Wendt, Buchhalter, Herrn Keil, 

Buchhändler. Die erſte deutſche Vorwahlverſamm⸗ 
lung fand am Dienstag, den 25. Februar, in der 
Turuhalle ſatt. Herr Alexzander Kruſche eröffnete 
ſie und lud Herrn Oskar Luͤhrmann zum Verſamm⸗ 
lungsleiter ein. Es nahmen zahlreiche Nedner zu 
den wichtigſten ſozialen Aufgaben des künftigen 
Stadtrats Stelluung. Ein Kommuniſt ſprach ſich 
entſchieden gegen die beſtehende Sozialorbnung aus, 
verurteilte die Inſtitutien des Stadtrats und meinte, 
daß die Grundzüge der Kommune den Aufbau der 
Verwaltungsordnung zur Richtſchnur dienen müßten. 
Heißumſtritten wurde die deutſche Schulfrage. Herr 
Bruno Hegenbart vertrat den Standpunkt, daß deut⸗ 
ſche Schulen in Polen keine Exiſtenzberechtigung 
hätten, da „wir nicht in Deutſchland“ ſeien. Herr 

Reinhold Hegenbart befürwortete auf dem Gebiete 
des Schulweſens eine freie Wahl der Eltern, ob ſie 
ihre Kinder in rein polniſche Schulen oder in Schu⸗ 
len mit deutſcher Unterrichtaſprache ſchicken wollen. 
Redner verlangte allgemeinen Schulzwang unter 
Berückfichtigung der deutſchen Unterrichtsſprache. 
Sollte die Minderheit ihr Volkatum nicht erhalten, 
können, ſo wäre dies nach Anſicht des Redners 
gleichbedeutend einer Unterdrückung, die dem Tole⸗ 

Spiͤckermann, mit einer 

ranzedikt der polniſchen Regierung widerſprechen 
würde. Ferner ſtellte Redner zwei Strömungen in 
den Pabianicer deuiſchen Kreiſen feſt, wies auf 
ähnliche Erſcheinuagen in Lodz hin und vertrat den 
Standpunkt eines eugeren Zuſammenſchluſſes der 
Deutſchen, da eine Spaltung und Abſonderung durch 
hetzeriſche Agitationen nur Verwirrung in die gute 
Sache hineinbringe. In ſeinem Schlußwort führte 
Redner aus, daß Männer in den Stadtrat gewählt 
werden müſſen, die gewillt ſeien, die deutſchen Le— 
bensintereſſen zu vertreten, Männer, denen an der 
Erhaltung ibrer deutſchen Mutterſprache etwas ge⸗ 
legen iſt. Herr Neldner eröffnete der Verſammlung, 
daß nicht alle Pabianicer Arbeiter Kommuniſten 
ſeien, daß ſie eine zweite Verſammlung verlangen, 
auf welcher ſie ihre Kandidaten nennen und mit 
Vorſchlägen erſcheinen würden. 

Die zweite Vorwahlverſammlung fand am Don⸗ 
nerstag, den 27. Februar ſtatt. Ein Mitglied der 
P. P. S. verſuchte unter dem Eindruck des Wahl⸗ 
ſieges der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partel in Lodz 
die Verſammelten zu bewegen, nicht für die „bürger⸗ 
licheſſandidatenliſte“ zu ſtimmen, und machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß dank der Bemübungen der Partei die 
Lodzer Bevölkerung gutes Brot und ſounſtige Lebens⸗ 
mittel regelmäßig erhalte. Herr Neldner waprdte 
ſich an die Pabianicer Arbeiter mit dem Aufrufe, 
für die aufgeſtellte Liſte zu ſtimmen, da auf ihr 
nicht nur Namen guter Vürger ſtänden, ſondern 
auch ſolche von Arbeitern, die die Intereſſen ihrer 
Genoſſen im Stadtiparlament mit der erforderlichen 
Energie vertreten würden. Herr Rosner ermahnte 
zur Mäßigung. 
und Bedürfniſſe der Arbtiterſchaft und wünſche eine 
Erleichterung ihrer Daſcinsbedingungen. Eine ſolche 
koönne aber nicht durch Gewalt erzielt werden, ſon⸗ 
vern durch vernünftige Reformen. Reinhold Hegen⸗ 
bart ſprach hierauf von dem Gegenſatz wiſchen den 
beſitzenden und der beſitßzloſen Klaſſe, wandte ſich 
gegen den Sroßkapitaliainus und führte aus, daß 
die Gewinne geteilt und ein größerer Prozentſatz 
für allgemeine Wehlfahriszwecke, wie Schulen, Kran⸗ 
kenhäuſer n. dgl. verwendet werden müſſe. „Wir 
wollen nicht,“ ſagte der Redner, „daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft hungert, ſondern wünſchen uns Arbeiter, die 
mit Suſt und Liebe an die Arbeit gehen. Der Bo⸗ 
gen darf aber nicht überſpannt werden. Der goldene 
Mittelweg zu den Reformen iſt der Sozialismus.“ 
Herr Maͤtys ſprach über das ſoziale Wohl in Pa⸗ 
bianice, welches nach ſeiner Anſicht bisher noch nicht 
das ſchlechteſie geweſen wäre, da es Spitäler, Schu⸗ 
len ufw. gebe. Allerdings erreichten dieſe Maß—⸗ 
nahmen micht den erforderlichen Umfang. Es 
ſprachen noch weitere Teilnehmer der Verſammlung. 

Die dritte und letzte Vorwahlverſammlung fin⸗ 
det am Donnerstag, den 8. März, um s5 Uhr abends 
in der Turnhalle ſtatt. Es werden auch die Stimm⸗ 
zettel zur Verteilung gelaugen. 

Cetzte Pacrichten. 
Slonim und Janow beſetzt. 

Generalſtabsbericht vom s. März. 
Litauen und Weißrußlaund: Gruppe 

des Generals Iwaszkiewicz. Unſere Trup⸗ 
pen beſezten Skidel, 36 Kil. öſilich von Grodno. 
In ver Nacht vom 1. zum 2. März wurde unſere 
Beſatzung in Vyton von einer größeren Abteilung 
Bolſchewiki überfallen und zum Rückzug gezwungen. 
Dafür beſetzten unſere Truppen am 2. März nach 
ſiebenſiüündigem Kampfe Slonim. Die Bolſchewiki 
verteidigten hartinäckig die Stadt. Unſere Ariillerie 
leiſtete uns gute Dienſte. Der Feind ließ viele 
Tote und Verwundete zurück. In der Stadt wur⸗ 
den Lager mit Kriegsmaterial erbeutet. Die Beute 

wurde noch nicht gezählt. 
Gruppe des Generals Liſtowſtki: 

Trotz ungewöhnlich ſchwerer Bedingungen, Schnee⸗ 
verwehungen und zerſtörter Wege entwickelie ſich 
unſere Taͤtigkeit im Süden günſtig. Unter unauf⸗ 
hörlichen Kampfen rückten unſere Truppen hinter 
den ſich zurückziehenden Bolſchewiki vor und er⸗ 
reichten Janow, welche Stadt ſie nach kurzem, 
hartnäckigen Kampfe beſetzien. 

Wolhynien. Gruppe des Generalos 
Smigley. Seit einigen Tagen ſammellen die 
UAkrainer, die ſich zu einer Operation gegen Rowno 
vorbereiteten, grͤßere Abteilungen in der Gegend 
von Wlabimir⸗ Wolynſk, Tortſhin und Roſchiſtſche 
an. Zur Gegenwirkung und Verhinderung der 
feindlichen Offenſive wurde eine gemiſchte Rbteilung 
unter der Führung des wackeren Majors vis⸗Kula 
entſandt. Nachta rückte er im Eilmarſch bis zur 
feindlichen Poflenlinie vor, zerriß ſie bei Oriſchtſche 
und kämpfte mit zwei ukrainiſchen Regimentern in 
Staryj Porißz, wobei ſich auszeichneten: die Ba⸗ 
taillone des Wloclaweker und Chelmer Regiments, 
die Schwadron des Rittwmeiſters Jaworſki und ein 
Maſchinengewehrbataillon. Der Stob des Kremie⸗ 
niezer Regiments und gegen 100 Soldaten wurden 
gefangengenommen. Eribeutet wurden 3 beſpannte 
Kanonen, 56 Maſchinengewehre, 7 Feldküchen und 
Fernſprechmaterial. 

Oſtgalizien: Gruppe des Generals Romer. 
Kleinere Zuſammenſtöße und vereinzelte Artillerie⸗ 
ſchüſſe in der Gegend von Belz. 

Gruppe des Generals Rozwadowſli: Die feind⸗ 
liche Ariillerie beſchoß den Bahnhof in Lemberg, 
die Umgegend des Schloſſes Lyczakow, Snopkow 
und Paficki miejſtie. An den anderen Abſchnitten 
nur Erkundungstätigkeit. 

Der Generalſtabschef 
J. V.: Haller, Oberſt. 

Gäſte in Warſchau. 
Warſchau, 3. März. (P. A. T.) Um 11 Uhr 

vormittags traf hier eine Miſſion des amerikaniſchen 
Roten Kreuzes ein, die aus 45 Perſonen, darunter 
38 Sanitären, unter welchen fich auch Polinnen 

Er ſeloſt keume genau die Leiden 

beſinden, beſteht. Der Zug, in dem die Sander⸗ 
geſandtſchaft eingetroffen iſt, enthält u. a. 28 Waggons 
mit Verbandſtoffen. Der Zug wird von ſchweizeriſchen 
Soldaten bewacht. 

Warſchau, 3. März. (P. A. T.) Hier trafen 
die Mitglieder des Pariſer Komitees Graf Moritz 
Zamoyſti und Herr Skirmund in Begleitung des 
Pariſer Journaliſten Claude Auſt ein. 

Szeptyeki erkrankt. 
Lemberg, 2. März. (P. A. T.). 

Szeptycki iſt erkrankt und kann ſeit Freitag das 
Bett nicht verlaſſen. 

Proteſt. 
Danzig, 3. März. (P. M. T.) Der deutſche 

A. u. S. Rat in Danzig proteſtierte bei der Natio⸗ 
nalverſammlung und der Waffeuſtillſtandskommiſſion 
gegen die beabſichtigte Landung polniſcher Truppen 
in Danzig. 

Weimar, 83. März. (P. A. T.) Die atſch⸗ 
polniſchen Demokraten brachten in der Nationalver⸗ 
ſammlung folgende Interpellation ein. Was beab⸗ 
ſichtigt die Regierung zu tun: 1) angeſichts der 
Ueberſchreiiung der Demarkationslinie durch die 
Polen, 2) um das Leben und Vermögen der außer⸗ 
halb der Demarkationslinie gebliebenen Deutſchen 
zu ſchützen, 3) um die von den Polen als Geiſeln 
verhafteten deutſchen Bürger zu befreien, 4) um den 
übrigen Deutſchen die Rückkehr in die Heimat zu 
ermoöglichen, 5) um die Deutſchen der Provinz 
Poſen vor Mißſbräuchen bei der Gerichtspflege zu 
bewahren. 

Berlin, 3. März. 
merſtein hat der Waffenſlillſtandskommiſſion eine 
zweite Note über die Lage in Poſen übermittelt. 

Das neue bayeriſche Kabinett. 
Müuünchen, 3. März. (P. A. T.). Der 

Näte⸗Kongreß hat das bayeriſche Kabinett 
wie folgt gebildet: Miniſterpräſident und 
Innenminiſter Segitz, Miniſter für Zan⸗ 
del, Handwerk und Induſtrie Or. Simon, 
Unterrichtsminiſter Nikieſch, Endres 
(Juſtiz), Jafe (Finanzen), Durr (Land⸗ 
wirtſchaft) Unterleit huer (ſoziale Für⸗ 
ſorge), Seith (Krieg, Schrauendor⸗ 
fer (Verkehr). 

Kaperung deutſcher Schiffe. 
Kopenhagen, 2. März. (P. A. T. Ageuntur 

Havas). Franzöſiſche Kriegsſchiffe kaperten in dä⸗ 
niſchen Gewäſſern 2 deutſche Dampfer, die ohne 
National⸗ Flagge fuhren. 

Die Spartaciben. 
Berlin, 3. Februar. (P. A. T.) Die Kom⸗ 

muniſten kündigen weiterhin den Generalſtreik für 
Berlin an. Der Bürgerrat hat an die Intelligenz 
einen Aufruf erlaſſen, in dem gefordert wird, daß 
die Allgemeinheit ſich vor den Spartaciden ſchütze. 

Unruhen in Maͤdrid. 
Madrid, 2. März. (P. A. T. Agentur Ha— 

vas). Der heutige Tag verlief ruhig. Geſtern 
wurden über 200 Verhaftungen vorgenommen, gegen 
100 Perſonen, darunter 12 Poliziſten, wurden ver⸗ 
wundet. 

Die Bolſchewiki. 
Paris, 8. März. (P. A. T.) Aus Peters⸗ 

burg meldet Havas, daß die Bolſchewiſten den 
Pattiarchen Tichon gefangengeſetzt haben. Die 
Verhaftung hat allgemeinen Unwillen erregt. Der 
Verpflegungsminiſter Striſhelſki wurde verhaftet. Er 
ſoll 30 Millionen Rubel veruntreut 
haben. 

Warlcdiauer Börle. 
Warſchau, 3. Maz. 

3. Rärz 28. Februar 
se/ Oblig. der Stadt 

Warſchau 1918/ 16 — — —— 
oe / Obl.d. St. Warſch. 

1917 auf Mk. 100 — — —— bꝰ / Obl. der Agrar⸗ 
bank auf Mt. 100 — .— —— 

4:/0/0 Pſandbriefe der 
Agrarb. 4. und B. 

ab/ Pfandbriefe der 
Agrarb. A. und B. — — — 

6/0 Pfandbr. der St. 

176.25 00 — 
175.70- 176. 25 

175. 29 b 
176.28 -80 

Warſchau auf Mk.— 184.20 -25 -00 184. 00 - 30-- 76 
3000 und 1000 182 756 -50--28 -185. 04 - 21 
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3000 und 1000 171.00- 170 —. 

boo er 130 12080 
2 00 ⸗·4 Dumarubel 1000-erxr 84 78 80 28127. 88 30-70 
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Hexausgeber und veranwortlicher Schriftleiten 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druck: „Lodzer Freie Preſſe“, Petrikauer Straße 86. 

Thalia-Theater 
Dienustag, den 4. März 1919:. 

Abends 7 Uhr. Zum 22. Male 

„Me Keiſe um die Etde in 49 Tugen“ 
Großes Ausſtattungsſtück in 14 Bildern mit Tanz und Geſang 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Mittwoch den 56. Wärz 1019: 

Abends 7 Uhr: um 33. Male! 

Hie hee um die Eide bu id du gein Wroßes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bilbern 
nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 

Billetvorverkauf tãglich. 287 

Metropolit 

(P. A. T.) Genera Ham⸗ 

2 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Be— 
kannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat am 2. März um 
10 Uhr abends meine innigſtgeliebie Gattin, herzens gute Multer, Schwägerin, 
Tante und Kuſine 

Marie Baumſtark 
geb. Kornetzky * 

Kanstfanbereã 

Chemische Dampf- u. Weisswäschere 

Fabrik 
L FRIEDRIOM 

40 10 D 7 —— 128 

— 

Filialo 

Chemiſche Reinigung 
Abteilung für Gardineu⸗ nach kurzem ſchweren Leiden im 49. Lebensjahre zu ſich in die Ewigkeit 

abzurufen. Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen ſindet Dienstag, den 
4. Februar um 3 Uhr nachm. aus dem Voʒnanskiſchen Hoſpital, auf den 
evangeliſchen Friedhofe in Doly ſtatt. 

Die — Aunterbliebenen. 
Panñstea 9. 

Das Sommer-⸗Semeſter beginut am 10. März. 
die Baut-Mechanuiſche und Elektrotechniſche Abteilung. 

Anmeldungen von Kandidaten und Kandidatinnen nimmt die Kanzlei 
I vdon 326 Uhr nachmittags entgegen. 

Tech αα Sha— 
Tatig And 

7601 

wäſcherei, Spauuerei 
und Stores. 

Imprägnieren 
Dekkatur 
Aufdämpfen von Sammet⸗ 

und Plüſchgarderoben 

— 1 — 21 

ſaben —õES — —* — ictir 
Mawrot⸗Etraße 12) ſ 

Nr. 1 Mk. 8.50 das 

Fußbbden Mk. 1 

Pfund⸗ kernige 
Schmierſeife Mk. 4.50. Soda beſte Sotte 
Me. 150, auch Draht zum frottieren der 

1.80 das Päckchen. 

BRonzνσ-, 
Konstantiner Str. 20 EFrontladem). 

Größte ESchonung der Weiß α 

Möbelſtoffe 
Strauß federn⸗ nero Boa⸗ 

Färberei 

Spitzen färborei 

—S Srauerſach en werden binnen 
Stunden — 

Färberei la Reſſort 

Oieustag, d. 4. März 1019, um 4 Uhr nachm. findet im Saale des Heleneuhofes ein 

—* —— — zuguunſten mittelloſer Schüler ſtatt. Büfett vorhanden. Rachfolgender Tanz. 4 
—— 1 Mark. — Karten in * — Mawrot 2 oder an der Kaſſe. 74 J 

Rawrot, 30. 

ſofort abzugeben. 

Ein gröherer Poſten 

Züngekalk, gonhlen, 
——7 Bezugs⸗ und Abſatz⸗ 

Geſellſchaft des Deutſchen Vereins ſür 8d und Umsegend⸗ 
276 

—F — F— — * 
— — « 

A c 

der berühmte pol—⸗ 
niſche Klno⸗Siern 
in dem großen 
Filmwerk in ſechs 
Alten nach der 
Oper von Bizet 
unter dem Ditel 

— 5— ein — * r Stierk kampf! 

Petrikauer Strasso 72 G 
Zum erſten Mal in Lodz111 

)Heute: Premiere! 
— — 

—* — 

Nie dageweſene Ausſtattung! Entzückende Natur! 

OO 

ſchwäche). 

Bemerkung: 

S— 
beſte Qualität Nr. 1 und Nr. 2, Schmierſeife, Soda, vie 
auch Lichte und ſämtliche Waſchzutaten, am büligſten — 
in der Seifenſiederei von 7oe 

Prucltern, Nowomiejeka 10, verkaufshallo Nr. 7 
Früher Srednia 2, jeßt — 10. 

go dodos ooocosoooo oreoeacodoacoooccoo⸗ 

Zahle hohe Preise 
für gebrauchte „Lontinental·, Underwoodo 
AMercedoes“ u. „emington“Schreibmasc inen. 

s ſetrikauen Strasse 74, W. 12. 
B6060088888—J—J8'So ——_ 

—A ——— 

Dr. 8. Kantor 
Speziglarzt 

fur Haut· n. veneriſche Kranſhe ten 
Vetrikauer Straße Nr. 144 

see der hangetiſ ven Srade 
Behandlung mit Röntgenſtrablen u. 
Quarzlicht (Saaraue fal). Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage anner⸗ 

Krantene; npfang von 
2 u. v. 8 ⸗, . damen 8-6. 

Dr. Ludwig Falk 
Spezralarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, * 

empf. v. 1 -12u. 5-7 Uhr nachm. 

Nawrot⸗Strafie J. 

4 de. med. W. ſotzin 
Petrikauer Straße 721 

empfüängt 2a2 

Serz⸗ und Lungenkranke 
Jvon 10211 und von 4286 Uhr 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

zʒawadʒka GcmelblersNeudau). 
Zaui- und venerlſcae ktankneiten 

n mn 
764 

und Mãnnerſcawãche. 
Sprechſtund. v. 2u.. Uhr. 

Damen v. 56 Uhr. ». 

Hebamme 
Howakowska 

wohnt jetzt 064 
Dzielna⸗ Straße NAr. 314. 
Empf. von 9—12 u v. 326 Uhr: 

Herr ſucht in Pabianice 

zu nehmen. ODff. mit Freis unter 
e 8 GSeils Buch 
handlung in Pabiauice. 7609 

Uebernehme ſtets für 0 

Beutſchland 
Briefe mit Rückantwort 

—E — 

Zum erſten Mal in Lodz! Heute und die ſoolgenden Tage: 
Der erſte italieniſche Senſations-Film der Firma 

Noch nie dageweſenes 

in der — 

„Gloria“ in 

Drama in 6 grehen Alten mit dem weltberühmten Kinoſtern 

Marig Bonnard W 

— 

Zum erſten 

Rom 
Mal in Lodz! 

mit Garten,- 
etwas Land 

von Lodz, eventl. kleinere VLand⸗ 
Nwirtſchaft. 

und Geldſendungen 
von 12 mittags bis ĩ Udr gachm. 
Lodz, Gluwnaſtr. 20, W. 6. 

HAus80 DER 
in feinſter Aüsführung 

zu Konkurrenz⸗Preiſen 
liefert 225 

D. Stange, 
Potrikauer Strasee 88. 

Landhaus 
Stallung und 

in der Umngegend 

Gefl. Angebote unter 
A, Bae an die Exped. diſs. Bl. 

cveten: 768 

Alle Mũnzen 
und Munzenſanumlung für 
Anfũnger. Dluga lo⸗ↄ We 11 

J Zu pachten oder zu end 
gefucht wird ein 

Hund 
Rattenpintſcher 

t kaufen geſucht. Weinberg⸗ 
Petrikaner Straße 16. 766* 

Möbel! 
Bettſtellen Matraßen, Sqchrünte 

Tiſch, Stühle Ottomane, Trumeau. 
eleltr. Lampben und eine Näh⸗ 
maſchine billig zu ——— 

Zarolaftt. 8 Wohn. 14, 
Offizine Stoc 

— 
eine Garnitur Plüſch-Möbel. 
Puſch⸗ Slowianſka Ar. 15 

Abreiſehalber 
zuverkaufen: Salongarnitur⸗ 
ſaſt neu, grün, ſowie elettriſche 
Lampen mit drei und einer Flamme · 
Wulczanſka 120, W. 10 

Speiſezimmer⸗ 
* Einrichtung 
Eiche) wegzugshalber billig zu 
verlaufen auch ——————— 
Komode. 80 zi, We. 

Möbl. Jinmet 
mit Veleuchtung in der Nähe der 
Petrikauer Straße von einem Herre 
geſucht. Dff. unter „L. K.“ anm die Xt . 

rpe dier vi. vbeien 761 
Zwei 

hl. Ii met 
mit Licht uad Be— 
Wemlichlelten einzeln zu — 
Petrikauer Str. 174 We 8 

Zu ver⸗ — Wohnungen 
a . vbril 2 Ziamer a Lüche 
mit allen Vequemlichkeiten, und 
ein Laden mit einem Zimmer 
ſofort zu vermieten. Nuheres beinn 
Wachter du erfahren, Rozwa⸗ 
dowſka as, o. 10 usr. 2 

Legitymacja chlebova 
— 
agubiono. Prosae avrbeie, ulice 
Reiboera X 16. 760 

2. x finden in der 

Lodzet Jreien —— 
weite ſte Verbreitung · 

Anzeigenannahme von 
z Uhr ſruh bis 7 Uhr ahen ds. 

in der Geſchäſtsſtelle * 
Petrikauer Straße Nr.· 86 
—— — �� — 

—— 
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